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Wo es sich aber noch nicht festgesetzt hat, wo es erst ein- 
zudringen versucht, wie hinter M ie t e und F a b r ik ,  da 
müßte doch der Unterricht alles aufbieten, es fernzuhalten, 
das S prachgefühl für den Fehler wieder zu schärfen. 
E s ist das nicht so schwer, wie es auf den ersten Blick 
scheint, denn dieses Binde-s ist ein solcher Wildling, daß 
es nicht die geringste Folgerichtigkeit kennt. W arum 
sagt man R in d s l e d e r ,  S c h w e in s le d e r ,  v e r t r a g s - 
b rü c h ig , in h a l t s r e ic h ,  b e is p ie ls w e is e ,  h o f f - 
n u n g s lo s ,  da man doch K a lb le d e r ,  S c h a fled e r, 
w o rtb rü c h ig , g e h a ltre ic h , sch r ittw e ise , g e f ü h l - 
lo s  sagt? Hie und da scheint wieder der Rhythmus 
im Spiele zu sein, aber nicht immer.

Nach H ilfe  wird übrigens in der guten Schriftsprache 
ein Unterschied beobachtet: man sagt H ilfsprediger , 
H ilfs leh re r, H ilfsbrem ser, h i l f s b e d ü r f t ig  und 
h i l f s b e r e i t ,  auch a u s h i l f s w e is e ,  dagegen H i l f e - 
ru f  und H ilf e le is tu n g , weil man bei diesen beiden 
das Akkusativverhältnis fühlt, bei den übrigen bloß die 
Zusammensetzung. Ähnlich ist es mit A rb e itg e b e r  
im Gegensatz zu A rb e i t s le i s tu n g ,  A r b e i t s t e i lu n g ,  
sta a t s e r h a l te n d  (wie v a t e r l a n d s l ie b e n d) im Gegen- 
satz zu k rie g fü h re n d . Niemand redet v o n  k r ie g s - 
fü h re n d e n  Mächten, auch nicht von  K r ie g s f ü h r u n g ,  
weil hier die einzelne Handlung vorschwebt und deshalb 
der Akkusativ (Krieg) deutlich gefühlt w ird, während s ta a ts - 
e rh a l te n d  und v a te r la n d s l ie b e n d  eine dauernde 
Gesinnung bezeichnen. Aber kaum hat man sich über den 
feinen Unterschied gefreut, so stößt m a n  in der nächsten 
Zeitungsnummer auf den g e sc h ä f ts fü h re n d e n  Aus- 
schuß und auf die v e r t r a g s s c h lie ß e n d en  Parteien. *)

ig, lich, isch. Adlig, fremdsprachlich, vierwöchig, 
zugänglich

Eigenschaftswörter können im Deutschen v o n  Haupt- 
wörtern auf sehr verschiedne Arten gebildet werden: mit

*) Unter den Hunderten mit Liebe gebildeten Zusammensetzungen 
haben nur wenige das s nicht : l i e b re ich, l ie b e v ol l , l ie b e - 
g lü he n d , l ie b e t r u n ken, l i ebed ie n e r isch, Lieb edie n e re i , 
einige wohl deshalb , weil hier mehr ein dativisches Verhältnis ge- 
fühlt wird.
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ig ,  l i ch, isch, sam , b a r ,  h a f t u sw. Zwischen allen 
diesen Bildungen waren ursprünglich fühlbare Bedeu- 
tungsunterschiede, die heute vielfach verwischt sind. Doch 
sind sie auch manchmal noch deutlich zu erkennen, selbst 
bei den am häufigsten verwendeten und deshalb am 
meisten verblaßten Endungen ig , l i ch und isch; man 
denke n u r an w eib lich  und w eibisch , k ind lich  und 
k in d isch , h e rr lic h  und h e rrisch , l a u n ig  und 
la u n is c h , t r a u lic h  und m iß tra u is c h , gö ttlich  und 
ab g ö ttisch , v ä te r lic h  und a l t v ä te risch , g lä u b ig  
und a b e rg lä u b isc h  u. a.

D as von A del gebildete Adjektiv soll nach der „neuen 
Orthographie" nun endgiltig a d lig  geschrieben werden. 
E s schadet aber vielleicht nichts, wenn man sich darüber 
klar bleibt, daß das eigentlich falsch ist. A dlich ist ent- 
standen aus a d e l - l ich, es gehört zu kön ig lich , f ü rs t- 
l ich, r i t t e r l i c h ,  m ä n n lic h , w eib lich , geistlich, 
w e ltl ic h , fle isch lich , aber nicht zu h e i l ig ,  geistig , 
lu s t ig ,  f le iß ig ,  s te in ig , ö lig ,  fe t t ig ,  schm utzig. 
Dieselbe Verwirrung des Sprachgefühls wie bei a d lig  
findet sich auch noch bei b i l l ig  (das noch bis in das 
siebzehnte J ahrhundert richtig b illich  geschrieben wurde) 
und bei u n z ä h l ig  und u n ta d l ig ,  die eigentlich u n - 
zähl i ch und u n ta d lic h  geschrieben werden müßten. 
Nu r bei a l lm ä h l ic h ,  das eine Zeit lang allgemein 
falsch a l lm ä h l ig  geschrieben wurde (es ist aus a l l- 
gem ächlich entstanden), ist das richtige in neuerer Zeit 
wiederhergestellt worden, wohl deshalb, weil hier das l 
doch gar zu offenbar nicht zum Stamme gehören kann.

Wenn aus einem Substantiv mit vorhergehendem 
Eigenschaftswort oder Zahlwort ein Adjektiv gebildet 
wird, so geschieht es immer mit der Endung ig. Bei 
k u rz w e il ig ,  la n g s t ie l ig ,  g ro ß m ä u l ig ,  dickfellig , 
g le ichschenk lig , re c h tw in k lig , v ie rz e il ig  könnte 
man ja meinen, sie wären deshalb auf ig  gebildet worden, 
weil der S tam m  auf l endigt; es heißt aber auch: f r e m d - 
a r t i g ,  t r e u h e rz ig ,  g u tm ü t ig ,  schöngeistig , f r e i - 
s in n ig ,  h a rtn ä c k ig , v o l l b lü t ig ,  b re i ts c h u ltr ig ,  
s c h m a ls p u r ig , f r e ih ä n d ig ,  buntscheckig, e in - 
tö n ig ,  v ie rp ro z e n tig  usw.
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D a hat man nun neuerdings frem d sp rach lich  und 
neusprach lich  gebildet — ist denn das richtig? Leider 
Gottes! muß man sagen. Diese Adjektiva sind nicht 
etwa entstanden zu denken aus fre m d  und S p ra c h e , 
n e u  und S p ra c h e  (so wie f r e m d a r t ig  aus frem d  und 
A rt) , sondern es sollen Adjektivbildungen zu F r e m d - 
s p r a ch e  und N eusp rache  sein. Diese beiden herrlichen 
Wörter hat man nämlich gesch a ffen, um nicht mehr von 
fre m d e n  und n e u e n  S p ra c h e n  reden zu müssen; nur 
die A ltsp rach en  fehlen noch, aber stillschweigend v or- 
ausgesetzt werden sie auch, denn neben neu sp rach lich  
steht natürlich a ltsp rach lich . Und wie m an nun  nicht 
mehr v o n  S p ra c h u n te r r ic h t ,  sondern nur noch von 
sprachlichem  Unterricht redet, so nun auch von f r e m d - 
sp rach lichem , a ltsp rac h lich em  und n e u sp ra c h - 
l ichem. Neben diesen „richtigen" und doch wider- 
wärtigen Bildungen gibt es aber auch fre m d sp ra c h ig , 
das nun wirklich aus f rem d  und S p ra c h e  gebildet ist. 
Während mit frem dsp rach lich  bezeichnet w ird, w as 
sich auf eine fremde Sprache bezieht, bezeichnet f r e m d - 
sprachig  eine wirkliche Eigenschaft. M an  redet oder 
kann wenigstens reden von  f re m d sp ra c h ig e n  Völkern, 
frem d sp rach ig en  Büchern, einer fre m d sp ra c h ig e n  
Literatur (wie v o n  einer d re isp ra c h ig e n  I nschrift und 
einer gem isch tsp rach igen  Bevölkerung). Sogar ein 
Unterricht kann zugleich frem d sp rach lich  und f r e m d - 
sp rach ig  sein, wenn z. B . der Lehrer die Schüler im 
Französischen unterrichtet und dabei zugleich französisch 
spricht. F re m d sp ra c h ig  steht also neben f r e m d - 
sprachlich  wie g le ic h a ltr ig  (gebildet aus gleich und 
A lte r)  neben m it te la l te r l ic h  (gebildet v o n  M i t t e l - 
a lte r) .

Streng zu scheiden ist zwischen den Bildungen auf 
ig  und denen auf lich bei den Adjektiven, die v o n  J a h r ,  
M o n a t ,  T ag  und S tu n d e  gebildet werden. Auch hier 
bezeichnen die auf ig eine Eigenschaft, nämlich die D auer: 
zw e i jä h r ig ,  e in tä g ig ,  v ie r s tü n d ig . B is  vor kurzem 
konnte man zwar noch oft von einem d re im o n a tlic h e n  
U r la u b  oder einer v ie rw ö c h e n tlic h e n  Reise lesen; 
jetzt wird erfreulicherweise fast überall nu r noch von
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einem d re im o n a t ig e n  Urlaub und einer v i e r - 
w öchigen  Reise gesprochen. Dagegen bezeichnen e in - 
stü n d lich , d re im o n a tlic h  so gut wie jä h r l ic h , h a lb - 
jä h r lic h , v i e r t e l j ä h r l i c h ,  m o n a tlic h , w öchentlich , 
tä g lic h  und stündlich  den Z eitabstand v o n  w ieder- 
kehrenden Handlungen. D a heißt es: in d r e im o n a t- 
lichen  Raten zu zahlen, e in s tü n d lich  einen Eßlöffel 
voll zu nehmen, ebenso wie: nach v ie r te l jä h r l ic h e r  
Kündigung. Unsinn also ist es, v o n  h a lb jä h r ig e n  
öffentlichen Prüfungen zu reden; es gibt nur h a lb - 
jä h r l ic h e ,  das sind solche, die aller halben J ahre statt- 
finden, und h a lb s tü n d ig e , das sind solche, die eine 
halbe S tunde dauern.

Falsch ist es auch, von einem u n fö rm lic h e n  Fleisch- 
klumpen zu reden. U n fö rm lich  könnte nur als Ver- 
neinung von fö rm lich  verstanden werden. D as Be- 
tragen eines Menschen kann u n fö rm lich  sein (ohne 
Förmlichkeit, formlos), ein Fleischklumpen aber nur 
u n fö r m ig  (gebildet von U n fo rm ; vgl. u n s in n ig  
und u n sin n lich ).

Genau zu unterscheiden ist endlich auch noch zwischen 
ab sch läg ig  (eine a b s c h lä g ig e  Antwort) und ab sch läg - 
lich (eine ab sch läg lich e  Zahlung). A bsch läg ig  ist 
unmittelbar aus dem Verbalstamm gebildet, eine a b - 
sch läg ig e  Antwo r t  ist eine abschlagende; abschläglich  
dagegen ist von A bsch lag  gebildet, eine abschlägliche 
Zahlung ist eine A b sc h la g sz a h lu n g . (Vgl. geschäftig  
und geschäftlich.) W enn Kaufleute oder Buchhändler 
neuerdings davon reden, daß W aren oder Bücher wegen 
ihres niedrigen P reises den weitesten Kreisen z u g ä n g ig  
seien, oder eine Zeitung schreibt: die Kinder müssen so 
viel Deutsch lernen, daß ihnen die deutsche Kultur z u - 
g ä n g ig  ist, oder das „Tuberkulosemerkblatt" des Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes als Hauptmittel gegen die An- 
steckung eine dem Zutritte (!) von Luft und Licht zu- 
g ä n g ig e  Wohnung bezeichnet, so ist das dieselbe Ver- 
wechslung. Die Wohnung soll der Luft zu g än g lich  
sein, d. h. sie soll der Luft Z u g a n g  bieten. Z u g ä n g ig  
könnte höchstens (aktiv!) etwas bedeuten, w as jeder- 
mann zugeht, z. B . die P robenummer einer Zeitung,
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wie das neumodische a n g ä n g ig  (für m öglich) doch 
das bedeuten soll, was angeht. (Vgl. auch v e r s tä n d - 
l i ch und v erst ä n d ig !)  Wenn also amtlich bekannt 
gemacht wird, daß die sächsischen Sterbetater der Allge- 
meinheit unmittelbar z u g ä n g ig  gemacht werden sollen, 
so könnte ich mit Recht sagen: Schön, wann wird mir 
der meinige zugeschickt?

Goethe’sch oder Goethisch?

Eine rechte Dummheit ist in der Bildung der Adjektiva 
auf isch eingerissen bei O rts- und Personennamen, die 
auf e endigen; man liest nur noch von der H a l l e ’schen 
Universität, v o n  G o e th e ’schen und H e in e ’schen Ge- 
dichten und von  der R a n k e ’schen Weltgeschichte. M an 
übersehe ja den Apostroph nicht; ohne den Apostroph 
würbe die Sache den Leuten gar keinen Spaß machen. 
I n  dieses Häkchen sind Schulmeister und Professoren 
ebenso verliebt wie S e tzer und Korrektoren (vgl. S . 7).

Die Adjektivendung isch muß stets unmittelbar an 
den Wortstamm treten. Von L a u n e  heißt das Adjektiv 
la u n isch , von  H ö lle  hö llisch , von S a t i r e  sa tirisch , 
von S chw ede schw edisch; niemand spricht von l a u n e ’ 
schen Menschen, h ö l l e ’schen Q ualen, s a t i r e ’schen 
Bemerkungen oder schw ede’schen Streichhölzchen. Und 
sagt oder schreibt wohl ein vernünftiger Mensch: dieses 
Gedicht klingt echt G o e th e ’sch? oder: er versucht 
zwar Ranke nachzuahmen, aber seine Darstellung klingt 
gar nicht R a n k e ’sch? J eder sagt doch: es klingt 
G oeth isch , es klingt R ankisch. W enn man aber 
in der undeklinierten , prädikativen Form das Adjektiv 
richtig bildet, warum denn nicht in der attributiven, 
deklinierten? E s könnte wohl am Ende einer denken, 
der Dichter hieße G oeth  oder G o e th i,  w enn man 
von G oeth ischen  Gedichten spricht? I st es nicht 
wirklich eine Schande, daß ein solcher Unsinn hat um 
sich greifen können? August Hermann Franke, der 
S tifter des H allischen  Waisenhauses (noch bis ins 
achtzehnte J ahrhundert hinein sagte man sogar mit

S prachdum m heiten. 3 . A u fl . 6


